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Ueber Isopoden, 16. Aufsatz, Armadillidiu1n und 
Poreellio an der Riviera. 

Von Dr. Karl W. Verhoeff, Bonn a. Rh. t111d Cannstatt. 

Inl1alt. 
I. .A rrna,clill·id·i·u1n: 

a) Analytische Übersicht, 14 Arten. 
b) Bemerkt1ngen zu den Arten des Schli.i.ssels . . . 
c) Geographisch-biologischer Uberbliclr, vertil{ale t1nd horizontale Ver-

breitung. 
II. Po1·cellio : .. 

a) Analytische Ubersicht, 12 Arte11. 
b) Bemerkungen zn den Arten der Riviera . . . 
c) Geographiscl1-biologischer Uberblicl{, vertikale 11nd horizontale Ver-

breitung·. ( Ar ,naclillo und Sys1Jcistits.) 

Im Frühjahr 1907 und 1909 unternahm ich Forschungsreisen 
nach der Rivie.ra, welche mir Gelegenl1eit boten, die Land- und Strand­
Isopoden-Fauna zu studieren. Von Viareggio an der Levante ost­
wärts, bis zum Golf von St. Tropez , an der französische11 Riviera 
westwärts habe ich in fast allen geographisch oder geologisch be­
merkenswerten Ab8chnitten der Ri-vie1·a Exl{ursionen unternommen. - -

Zugleich habe ich mich nicht auf den eigentlichen Küstenstreife11 
beschränkt, sondern an verschiedenen Stellen Abstecher ins Innere 
unternommen, um auch die der Küste benachbarten Montangebiete 
kennen zu lernen, wenigstens die· zwischen 300 und 700 m gelegenen 
Berge und höheren Täler, nebst deren Berglehnen. Wenn auch 
gerade die Land-Isopoden mit der Entfernung von den Mittelmeer­
küste11 und mit dem Anstieg in die Gebirge schnell an Artenzahl 
abnehmen, so dürfte doch für spätere Untersuchungen auch in den 
Gebirgen über 700 m noch Wertvolles ztt entdecken sein, zumal 
uns in den Alpengebiete11 im Laufe der letzten Jahre eine ganze 
Reihe Überraschungen beschert worden sind. 

Im folgenden will ich zunächst die von mir an der Riviera 
beobachteten Angehörigen der Gattt1ngen Armadillidium und Por-

8* 
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cellio (ohne 1J!leto1101iortliits) besprechen, ,-vährend die übrige11 Land­
Isopode11 in spätere11 At1fsätze11 behandelt vverde11. 

I. Ai•111 aclill i cli i1111. 

Untergattt1ng Armadillidium VERH. 

a) Analytische Übersicht. 

A11 der italienisch-französischen Riviera ,vurde11 von mir fol­
gende Forme11 nachgewiesen, welcl1e zt1gleich in einen1 kurze11 a 11 a-
1 y t i s c h e n Sc h 1 ü s s e 1 zur Anschaut1ng gela11gen und sämtlich der 
Sek.tio11 TyJJiccte VERH. a11gel1ören.: 

A. Die Stirnplatte is't: von oben t1nd hinten gesel1en, h ö ch­
s t e n s d o p p e 1 t so lang ,-vie breit. Der Riicken des Trt111cus ent­
behrt der Höckerche11 in der lvlitte, an den Epi1nere11 finden sich 
schwacl1e t1nd zerstreute. Gestalt wie bei der cle1J1··essit11i-Gruppe. 

1. 1i a s it t 'lt 111, B. L. (g er1,11,ii·1iitni). 

B. Die Stirnplatte ist, von oben und hinte11 gesehen, 1n in de -
s t e n s 2 1

/2 mal breiter ,-vie lang, meistens aber nocl1 viel breiter, 
manchmal ragt sie überhaupt nicht vor . . . . . . . . C, D. 

C. Die Antenne11lap1Jen sind sehr diclr und weder scharfranc1jg 
11och zurti.ckgebogen. Die Stirnplatte ragt, vo11 oben u11d l1inte11 ge­
sehen , nicht vor, ist vielmehr n1it ihrem Endrand dicht a11 de11 
Scheitel gedrückt. Rüclre11 vollkommen glatt, ohne alle Höckerche11. 
Die Hi11terzipfel der Epimeren des 1. Tru11ct1ssegmentes sind am 
Ra11de, von oben gesehen, etwas at1sgebt1chtet. Gestalt ,-vie bei der 
11ia citlctf1t11i-GruJJP e. 

2. vitlgare at1t. 

D. Antennenlappen 11icht beso11ders dick, meist scharfrandig, 
wenn nicht, sind sie zurüclrgebogen. Stirnplatte stets mehr oder 
,,veniger weit über den Scheitel emporragend. Die Hinterzipfel 
der 1. E1Jimeren sind an1 Rande, vo11 obe11 gesehen, nicht oder l1öcl1-
stens andet1tt1ngsweise ausgebt1chtet . . . . . . . . . Ej F. 

E. Rücken des Truncus 111it 2 + 2 Reihen schwefelgelber Flecke, 
,v-äl1re11d die Media11e an allen Segmenten breit verdt1nlrelt ist. Vor­
ragende. Stirnplatte, von oben und hinte11 gesehen, 2 1/2-3mal breiter 
wie la11g. Rti.clren mit fei11er zerstret1ter Höcl{erung, welche sich 
at1cl1 auf cler Rücke11mitte vorfindet. Hinterra11c1 des l. Trt1ncus­
segmentes jederseits stun1pfwink:elig-bogig at1sgebuchtet, ohne Ei11-
h:nicl-:t111g. • Gestalt wie bei cler clep1-essit11z„Grt1ppe. 
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3. qitacl1·iseriatit11i VERH. 

F. Rücken ent\1/eder einfarbig oder unregelmäßig gezeichnet, 
oder mit Qt1erbändern; wenn aber gt1t. abgesetzte Längsreihen heller 
Flecke auftrete11, sincl es meist. 3, 5 oder 7 Reihen, indem die 
Mediane durc11 eine Längsreihe ausgezeichnet ist. Hat sich diese 
1nediane Längsreihe an einigen oder allen Truncussegmenten in zwei 
geteilt, dann finden sich_ am Rücken 3 + 3 helle Fleckenreihen. 
Stirnplatte, von oben und hinten gesehen, meist mehr als 3ma1, 
meist sogar mehr als 4mal breiter vvie lang, wenn aber nur 3mal 
breiter, dann ist der Rück:en ohne Höckerchen . . . . . G, H. 

G. Rücken deutlich gehöckert, t1nd zwar mehr oder weniger 
fein at1ch an den I-Ii11terrändern der Seg1nente. Antennenlappen 
nicht oder nur ganz unbedeutend zurückgebogen. Hinterrand cles 
1. Truncussegmentes jederseits tief stumpfwinkelig· ausgebuchtet. 
Es finden sich weder helle Querbinden , noch bestimmt at1sgeprägte 
Fleckenlängsreihen, bisweilen allerdings u11regelmäßige Fleckungen. 
Gestalt ,vie bei der dep1-essit·ni-Gruppe. 

4. -,ictitlJ liertse VERI-I. (= grct1i·itlcit_it11i BRA. e. p.). 

H. Rüclren meist ganz ungehöclrert, \1/enn aber Höckerchen 
vorkom1nen, fehlen sie jede11falls • an den Hinterrä11clern der Seg­
mente . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . J, K. 

J. Arten mit lebhaft abstechenden weißen oder gelben Flecken­
reihen oder Querbändern, oder einer Vereinigung beider Zeicl1nungs­
elemente. Zugleicl1 sind diese Formen h ö11 er ge w ö 1 b t, f al 1 e n 
daher a11 den Seiten steiler ab. Die Vorderzipfel der Epi1neren 
des 1. Truncussegmentes sind, von yorn t111d at1ßen gesehen, sehr 
s t e i 1-schräg und l1aben nur eine sehr schmale Randkrän1pe. A11-
tennenlappen bei allen Arten abstehend, nicht zurückgebogen: 

111, a c u l et t it 112 - G r t1 p p e. 

1. Rücken mit feiner aber deutlicher Höckerung, nan1entlicl1 
an den Epimeren, spärlicher aber auch auf der Mitte. Trunct1s mit 
5 Reihen gelblicher Flecke, von denen die mediane an einigen Seg­
menten auch in 2 Fleclre geteilt sein kann. Hinterrand des 1. Truncus­
seg1nentes jederseits fast stumpfwinkelig, aber n i c h t geknickt at1s­
gebuchtet. Telson hinten breit abgestutzt. 

5. qi1, iri qit e tJ us t itl a tit 1->i B.-1. 
2. Rücken ohne Höckerung, also glatt, höchstens an den Epi­

n1eren sehr vereinzelte und schwache Höckercl1enandeut.ungen . 3, 4. 
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3. Hinterrand des 1. Truncussegments jederseits stumpf -
wi11kelig eingeknick:.t at1sgebuchtet. Truncusepimeren ohne 
Fleck:e u11d Hinterränder ohne auffallende helle Binden. Truncus mit 
f ii. n f Längsreihen gelblicl1er Flecke. 

a) Die FJeck:.e sincl im allgemeine11 lrleiner und schmäler, die 
der medianen u11d der jederseits mittleren Reihe vielfach in 2-3 
lrleinere Fleck:chen aufgelöst. Die Höcker hi11ter der Stirnplatte 
sind stärlrer, ,veil sie durch eine11 tiefen Eins c h 11 i t t getrennt 
'"""erden. Die 1111tere11 Seiten des Stirndreiecks sind völlig abgerundet, 
11icht a11gedeutet. Rüclr.en we11iger glänzend. I{al1dalsegme11te mit 
lrleinen Flecke.11. 

6. l'J it,j et a 11 'U, 111, n. sp. 

b) Die Flecke sind als kräftigere und größtenteils einheitliche 
Tropfen ausgebildet. Die Höcker hinter der Stirnplatte sind klei11er, 
,veil sie c1urch eine 11ur lr.t1rze Ei11kerbu11g getren11t sind. Die 
t1nteren Seiten des Stir11dreiecks sind abgerundet, aber doch an -
gedeutet geblieben. Ritclren recht glänzend. Kaudalsegmente 
mit asyn1n1etriscl1 a11geord11eten, aber großen Tropfenfleclre11. 

7. este1·elcft1ii1,ni DoLLF. 

4. Hi11terrand des 1. Tr11ncussegmentes jederseits im Bogen 
ausgeb11chtet, o 1111 e Einlcnick:.l1ng. Truncussegme11te entweder mit 
siebe 11 Reihe11 heller Flecke, indem jederseits auf de11 Epin1erenl1inter­
zipfel11 no-ch ei11e Fleclre11reihe a11ftritt, ,velcl1e bei No. 6 t111cl 7 
fehlt, oder es ziehe11 sich quere weiße bis gelbliche Binde11 über die 
Hi11terrä11der. Ein Übergang zwischen beiden Zeichnt111gen· lro111mt 
dadurch zusta11de, claß bei 1nanche11 Individuen die 7 Fleclre11 a111 
Hinterra11d eines Segmentes mehr oder ,v-eniger ineina11derfließen. 

8. 11iaculcttit11t (R1sso) (n 011 VERH.) (= iv'iltii B.-L.). 

a) Ri.ick:en e11tweder 111it 7 ziemlicl1 regel111äßigen Reihe11 weißer, 
vom scl1 warze11 Grund scharf abgesetzter Fleclre, ocler dieselbe11 ,,er­
schmelzen an den Hinterrändern teilweise L1nd in asym1netrischer 
"\Veise miteina11der, wobei dan11 aber große Epi1nerenfleclre unc1 111eist 
dreieckige Fleclce in der IVIedia11reihe sich besonders abbebe11. An 
den Epimeren des 1. Trt1ncussegn1e11tes stößt das scl1,1/arze Pig111ent 
meist als breite Masse lin den Seite11rand, so daß es eine11 ,,veißen 
Vorder- 11nd Hi11terfleck trennt: ist das schwarze seitlich ver-, 

scl1mälert ~ da1111 erscheint es als drei e c Ir i g er , an den Rand 
ziehe11der Zipfel. Rüclre11 völlig glatt, aucl1 die Epimeren. 

Gr1111dfor111 des 111,ct,Citlati,111. 
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b) Die Reihe11 der selbständigen Fleclre sind verschwunden 11nd 
statt dessen an den Hinterrändern weiße bis gelbliche Querbi11den 
entstanden, welche aber l1ier und da in 11nsymmetrischer vVeise unter­
brochen oder verschmälert sind, oder hier u11d da., namentlich in der 

' ' 

Mediane, noch ei11e kleine Fleckerweiter1111g zeigen können. Fleck11ng 
1111d Querstreifung der I(audalsegmente ebenfalls unregelmäßig und 

_ asymmetrisch. Zeic_l1nung der 1. Epimere11 ganz wie bei der Grundforn1. 
Aberr. zo1iatu11t DoLLF. 

c) Tr11ncus 11nd Cauda sind an den Hinterrändern reg el -
mäßig, ganz oder annähernd symmetrisch weiß q 11 er gebändert, 
-0h11e Unterl)rechungen und ohne A11deutungen von Flecken, nur i11 
der Mediane lrönnen solche durch leichte .Erweiter11ng angedeutet 
.sei11. A11 den Epimeren biegen die Hinterrandbinden regelmäßig 
nach vorn um. Die 1. Epin1eren sind von weißem Streife11 gerandet, 
-so daß die breite schwarze Masse den Rand nicht erreicht. Meist 
finden sich an de11 1. Epimeren auch Spuren zerstreuter Höckerchen. 

9. 11iacir,laturn, ci-11ge1idu·ni n. subsp. 

K. Arten ohne lebhaft abstechende Fleckenreihen oder Qt1er­
bänder, entweder einfarbig schwarz oder mit 11nregelmäßigen 11nd 
jedenfalls nicht scharf abgesetzten Zeichn11ngen, oft verworre11 mar­
moriert. Weniger stark gewölbte Forme11, cleren Rücken a11 den 

• 
Seiten mel1r schräg abgedacht ist. Die Vorderzipfel der Epi-
meren des 1. Truncussegmentes sind, von vor11 und auße11 gesehen, 
-ebenfalls schräg-rlachig und stehe11 mit einer breiteren Krämpe 
ab. Die Antennenlappen sind meist zurückgebogen, wen11 sie aber 
abstehe11, findet sich keir1erlei helle Zeichnung. 

cl e press it 11i - Gruppe 1. 

l. Rücke11 fein aber deutlicl1 gehöckert, die I-Iöckerchen in 
deutlichen Gruppen auch itber die Mitte der Segme11te ziehend. 
Kopf ebenfalls mit feinen flöck:erche11. Stirnplatte hinten 11icht an­
geschwollen. Hinterra11d des 1. Trt1ncussegmentes jederseits aus­
gebuchtet, nur mit Andeutung eines stumpfen Winke1s. 11elson ab­
ger11ndet-abgestt1tzt. Die Antennenlappe11 sind zuritckgedrängt gege11 
einen hinter denselben stehenden Höck:er. 

1 Diese cleJJress1.11n - Grt1ppe ist identisch mit derjenig·e11, ,velche ich im 
14. Aufsatz i.iber Isopoden, 1908 in No. 13 t1nd 14 des Zoolog. Anzeigers als 
,:·1ncicitlatii1n-Gruppe({ at1fgeführt habe, ,väbrend die dort nicht er,vähnte jetzig·e 
1nacu,latu11i-Gruppe sich 11nmittelbar an die vulga,1·e-Gruppe anschließt. tjber 
clie At1ffasst1ng des A. ·1nacul.at1i1n ist ,,veiter unte11 die Rede. 
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10. cletJressuni BRA. 

2. Rüclcen ganz ungekör11t, höchs.tens an den Epimeren ver­
einzelte scl1wache Höckere;hen . . . . . . . . . . . . 3, 4. 

_ 3. Antennenlappen nicht zt1rückgekrtimmt, sondern abstehend 
llnd scharfkantig, hinter ihnen keine Höcker. Telson schmäler und 
a1n Ende abgert111'det. Stir11platte an der vorragenden Hinterfläche 
11irge11ds aufgetrieben. Epimeren, namentlich des 1. Truncussegmentes, 
mit zerstreute11, spärlichen llnd feinen I-Iöckerchen. 

11. ZJ o 'r t o.f i ·n, e 11 s e VER.rI. 

4. A11tennenlappen mehr oder weniger z ll r ü c lt g e bogen 1 

nicht scharfkantig, hinter ihnen ein n1ehr oder weniger deutlicl1er 
Höcker. Telso11 breiter, am Ende abgestl1tzt bis abgerundet-ab­
gestt1tzt. Stirnplatte an der vorrage11den Hinterfläche entvveder ganz. 
ohne Auszeichnung oder am Gru11de ocler am Ende angeschwollen: 
oder vorspringend. Epi1neren wie der übrige Rü.cke11 ohne Spur vo11 
Höckerche11. 

a) Der scharfe vVulstrand vor der F11rche l1inter den Ante1111e11-
lappen reicl1t nach in11en deutlich über die Seitenecken des Stirn­
dreiecks (von oben gesehe11) l1i11at1s. Stirnplatte höher und seitlicl1 
stärker abfallend. Seitenl{anten der Stir11 at1ßen e11tschiede11 höher 
als innen. Telson abgerundet bis abgeru11det-abgestut.zt. Hi11ter­
fläche cler Stir11platte an1 G r u 11 de in der Mitte mel1r oder ,-veniger 
angeschwollen, bis,-veilen t111cleutlich. U11tere Seiten des Stirndreieclts 
schwächer angelegt t111d in1 Bogen verlaufend, Antennenlappen ab­
gerundet-drei e c lc i g, deutlich mit dem Endzipfel zurückgebogen~ 
an cliesem etwas an g es c h wo] 1 e 11 1111d gekrümmt gegen eineI1 
kräftigen l1inter ihnen stehenden Höcker. 

12. s i ·11i o r1, i DoLLF. 

b) Der scharfe "\Vulstrand vor der Furche hinter den A11tennen­
lappen reicht 11ach innen nicht bis zu den Seitenecken cles Stirn­
dreiecks, sondern bleibt ein gut Stück davo11 entfernt. Stirnplatte 
11 i e d r i g er und seit\värts allmählich abfallend. Seitenka11te11 der 
Stirn at1ßen nicht oder 11ur 11n bedeutend höl1er. '11elson ab gestutzt. 
Hinterfläche der Stirnplatte am Endrand 1 in der Mitte an-

1 Bei einem O ,7on Fe r ran i a fehlt dieser Endrand,rorsprung der Stir11-
platte. Es ist aber trotzdem von alassie1ise deutlich llnterscbieden durcl1 die 
(bei gleicher Größe) 11iec1rigere Stirnplatte und die tiefer eingeschnittene Furche 
hinter clen ~<\.nte11nenlappen, ,vodurcl1 diese mehr znri.lckgezogen erscheinen; auch 
ist ihr Endteil et,vas angesch,vollen. Die Stirndreiecl-:seiten verlaufen g·ebogen. 
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geschwollen und vorspringe11d. Antenne11lappen abgerundet bis ab­
gerundet-ab gestutzt, vveniger zurückgebogen und hinter ihne11 
ein kleines Höckerchen. Untere Seite11 des Stir11dreieck.s ziemlich 
deutlich angelegt und im Bogen yerlaufend. 

13. so 1· cl i cl ie ni DoLLF. 

c) Der scl1arfe vVulstrand vor der Furche hinter den Antennen­
lappen bleibt mehr oder weniger von den Seite11ecken des Stirn"' 
dreiecks entfernt. Stirnplatte höher und daher ( vvie bei si11io1ii) 
seitlich stärker abfallend. Seitenkanten der Stir11 außen entschiede11 
höher als innen. Telson breit abgerundet. Hinterfläcl1e der Stir11-
platte weder am Ende noch am Grunde angeschwollen. Anten11en­
lappen abgerundet, nur sehr wen i g zurii.ckgebogen, weniger als bei 
sorcliduni, am Encle nicht angeschwollen und hinter ihnen nur ein 
sehr kleines Höcl{erchen. Untere Seiten des Stirndreiecks deutlich 
angelegt und fast gerade verlaufene!. (Steht also hinsichtlich der 
Stirnplatte siiri.orii, l1insichtlich der Antennenlappen sorcliclu111, näher). 

14. cilassien,se n. sp. 1 

vVen11 aucl1 die Riviera-Armadillidien mit Hilfe des Schlüssels 
unscl1wer \•Viedererkannt werden dü.rften, so mii.ssen docl1 mit Rück­
sicht auf zahlreiche andere Arten anderweitige Vergleiche angestellt 
werden und verweise ich i11sbeso11dere auf meine früheren analy-

1 Der \vesentlichste Unterschied des c~lciss·ie·nse gegeni.-iber s·i1non:i liegt in, 
den .A„ntenne11lappen und ist am besten durch folgendes klarzumachen: Hinter 
den 1\.ntenne11lappen befindet sich bei diesen Arten eine tiefe, d11rch die Zurück­
bieg11ng clerselbe11 mehr oder weniger bedeckte Q"uerfurche. Dieselbe ist bei 
siino•ni viel tiefer als bei alassier1,se. Betrachtet man die Köpfe ganz von außen; 
so daß sie möglichst im Profil erscheinen, dann sieht man, daß sich bei ctlassierise 
der Antennenlappen 11ur ,venig nach hinten neigt, daher die F11rche von vorn a]s 
einfache Querfurche erscheint, hinter welcher sich lraum eine Erhebung· bemerken 
läßt. B.ei si,noni dagegen ist der Ante11nenlappen so starlr nach oben und hinten 
gebogen, daß die Furche, von vorn gesehen, fast ganz verdecl{t ist, im Profil sieht 
man hi11ter ihr einen Höcker. Die tiefere und verdecktere Querfurche des sirnon,i 
ist einfach die Folge der stärkeren Vorrag11ng und Umbiegung des Endgebietes 
der 1\.ntennenlappen. Je älter 11nd g·r_ößer die Individuen sind, desto 
schärfer treten diese U 11 t er schiede her v o r. Bei den geschlechts­
reifen <l.es si1noni macht sich besondei·s eine Anschwellu11g des zuriickgebogenen 
Antennenlappenstückes bemerkbar, vvodnrch es dem dahinter befindlichen Höcker 
fast bis z11r Berührung ge11ähert wird, ,vährend man bei geschlechtsreifen 
c1,lc1,ssiense ebenso vvie bei }Ialbwü.chsigen von vorn her in die Querfurche 
schauen kann, 
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tischen Übersichten, de11 9 .. Aufsatz 1907 in No. 15/16 t1nd den 

14. At1fsatz in No. 13/14 1908 des Zoo1og . .r'\.nzeigers. 

b) Bemerkungen zu den Arten des vorstehenden Schlüssels. 

1. 11a,sittu1'ri B.-L. (geriui1iit1n) wurde von mir 11ur im nächsten 

Bereich der I{iiste und in den be11achbarten Tälern beobachtet. Der 

höchste mir vorgelrom1ne11e Punkt ist das Castellaccio bei Genua, 
d. h. die kah1en T-:Iöhe11 von 300-370 m Höhe i11 dessen Nachbar­

schaft. Gemein ,;var die Art im Serpentin-Flußgeröll bei Peg1i unter 
den nebe11 l{räuter11 liegende11 Steinen. Häufig fancl ich sie Anfang 

April bei S. Ren10 dicht über der l\1eereslrüste in den Löchern t1nd 

Rissen einer so11nigen Lehm wand. 
A. 1icisittitni sor1·enti1iit11i V ERH. möge a11 dieser Ste11e noch 

eine besonclere Er,;vähnung finden. 111 No. 13/ 14 des Zoo log. An­

zeigers 1908, S. 454 und 455, habe ich diese Rasse vom typische11 
1iasittit·ni durcl1 die bedeutendere Größe und dabei 11iedrigere Stirn­

platte u11terschieden. 
Es gelang mir, von ]ebe11d 1nit heimgel:>ra.chten s01·reritirtitni 

Mitte J t1ni 1908 zahlreicl1e Larve11 zt1 erziehen, 172 Sti.iclc von 3 ~, 
t1nd diese Larven 11icl1t nt1r am Leben. zu erhalte11, sondern ,;veiter 
aufz11ziehen. Ca. 70 Stück derselben habe icl1 ein Jahr la11g lebend 

erhalten und fand u11ter ihnen l\1itte Juni 1909, d. 11. also bei genat1 
e i njährige11 Individuen, bereits 6 ~ mit En1bryo11e11 t111d auch ei11es 

schon 1nit reifen J„arven. Diese ,,r eibchen. \-velche t111ter den ein-, 

jährige11 ... ~11fzuchttiere11 zugleich die größten sind, bleiben mit 11 
-13 1/s 1n1n Länge erheblich zurück gege11 die Größe il1rer i1n Freien 
gesamme-Iten :ß1t1ttertiere (,ron 16--17 mm). Währe11d j11nge sorre1't­

tin,'lt'ni von 4 1/2-5 1nm Lä11ge (mit 7 Beinpaaren) ent~recler fast ganz 

grau gefärbt erschei11e11 oder aber meistens a11f grauem Grt111de 
4 Reihen graubrauner Fleclte erlren11e11 lassen (2 paramedian uncl 
eine jederseits am Gru11d der Epimeren) , besitzen die einjährige11 
Aufzt1chttiere ei11en einfarbigen schieferscl1v,,arze11 bis bleigrauen 

Rücken, sind also clen im Freien gesammelten Tiere11 ähnlich, nur 

etwas blasser. Die a11fgezoge11en I11clividuen sind aber auch deshalb 
beso11ders beachtenswert, \Veil sie jeden ,Zvveifel be11ehmen, daß 
sorreritini<,11i ei11e sell)stänclige Forn1 darstellt. Sie 11nterscheiden sich 

11ä1nlich von gleich großen Individt1e11 des 11ctsittit11i ebe11so a11f­
fällig wie die größten im Freien gefun de11e11 Stüclie dt1rch die viel 
breitere, d. r1. niedrigere Stirnplatte, was dt1rch folgende Gege11i.iber­

stellung zt1m At1sdrt1clr kommen soll: 
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nasi1,t11,111 B.-L. 

Der von binte11 llnd oben sicht­
bare Teil der Stirnplatte ist bei den 
größere11 I11diviclue11 von 13-14 mm 
Länge so lang· ,~rie breit oder nur vve11ig 
breiter, bei den lcleineren Individt1en 
von 10-13 mm Länge bis 2mal breiter 
als lang. 

sorre11tiriiin1 VERH. 

Dieser sichtbare Teil der Stirn­
platte ist bei den größten In clivid uen 
von 15-17 mn1 Länge entschieden 

. et,vas breiter als lang, bei den jii11-
gere11 von 11-14 mm Läng·e bedeu­
tend 11ncl zwar 3-4mal breiter als 
lang·. 

Das Eigenti.imliche des sor1·e1itiriii1-1i liegt also darin, daß c1ie 
Stirnplatte nicht so stark herauswächst \1/ie bei riasittitni, obwol1l 
eine bedeutendere allgemeine Körpergröße ,rorltommt. 

2. vulgct 1re aut. ist im Bereicl1 der Riviera sehr 'häufig und 
besitzt im1ner ein ab gestutztes rl'elson. Sie lro1nmt ·i11 alle11 ,ron 
1nir besuchten Gebieten vor, d. h. vo11 0-700 m Höhe. Besonders 
beachtenswert ist der Umstand, daß sie nicht nur einerseits fern 
vom l\1eer unter Laub vorlcon1mt, sondern at1ch anderseits ger11 
11n Strandgebiet selbst, und zwar sowol1l in Lehmwänden dicht ober­
l1alb der Küste und auf entsprechenden Rasenplätzen unter Steine11, 
als auch in dem vom Sa.lzwasser unmittelbar be11etzten, eigentliche11 
Strandrevier unter Steinen u11d Seegras (St. Jean t1nd St. Maxime). 

3. quad1··ise1·ic1,tit11i VERH. Diese schöne 11nd leicht erkennbare 
Art ist auffallend eng begrenzt, da ich sie bei No l i zwar l1äufig, 
weiter ost- und westwärts aber ii.berhaupt nirge11ds angetr.offen l1abe. 
Ma11 ltann daher ver1nuten, daß ihre At1sbreitung durch de11 et,,va 
von Ceriale bis Bergeggi reiche11de11 Triaskalk einerseits und das 
Seelrlima anderseits begrenzt ,,vird. 

P. TuA hat in Bolleti110 d. l\iius. d. Zoo]. ed A11at. di Torino. -- -
Vol. XV. 1900. No. 374 eine Co11tribt1zione alla conoscenza degli 
Isopodi terrestri italia11i veröffentlicht, in welcher tl. a. S. 5 ein 
„Ar-1nadillicliitni gest1·1°1

' bescl1rieben w11rde, vvelches der „Riviera di 
Ponente, Borgio Mari11a" entstammt und seiner Beschreibung nacl1 
zweifellos mit quadriseriat1,t1·1i sehr nahe verwar1dt ist. Da als Fund­
ort von TuA auch „Final111arina" ge11annt ,,vird,. dieses aber No l i 
benach hart liegt, ist gest1'"i sog·ar höchst wahrschei11lich mit qiict­

clrisericiti1.-ni identisch. Die von 11
UA gelieferte Beschreibt1ng, name11t­

lich seine A bbildt1ngen 3 a und 3 b entspreche11 a11erdings meinem 
quadr·isericttitni dt1¾cl1aus 11icht, die Höckerche11 des 11 ru11cus sind bei 
gest·r·i spärlicher, vor allein aber ist die Ausbuchtt1ng an1 Hinterra11d 
des 1. rrruncussegmentes jederseits viel stärker u11d die Hinterzipfel 
<ler 1. Epimere11 sind viel größer als bei qitcidrise1·iat,tt11i. Da die 

' 
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Abbildu11ge11 von TuA. jedoch einen 1111ge11auen Eindr11ck machen 1111d 
a11ch ganz offenlc1..1ndige Fehler enthalte11 - es ist z. B. in der 

Abb. 3 a nichts von Stir11seitenkanten uncl i11 Abb. 3 b nichts von Uro­

podenpropoditen zu sel1en - so ist es sehr wahrscheinlich, daß 
a11cl1 die Unterschiede gegenti.ber qitad1·iset--iatii11i auf unrichtiger Be­

scl1reibung beruhen. Bestätigt sich diese Verm11tung, dann ist das 
,,.11.. gestri" einz11ziehe11. 

TuA hat a. a. 0. ii.brige11s a11ch 11och ein „A. brevicctitclctti1,11i" 

von 1\.1011cenisio beschrieben 11nd eine Abb. 2 b .dazu geliefert, vvelche 
ga11z 1..1n verstäncllich ist, da das Hintere11de des R11mpfes e i 11 e Bil­
dung zeigt, welche einerseits bei A1·rnaclill1·d,iit11t gar nicht vorkommt 

t1nd a11derseits überhaupt 11icht richtig sein kann. 

4. 1ictitJ.Jlie1ise VERH. (= g 1rctnitlatit11i BR.\. e. p.). Nachdem ich 
clas .11. grct1iitlatzt11i im älteren Sinne i11 mehrere Arten zerlegt habe, 

blieb cler Na1ne a11f eine stärlcer gehöcl{erte dalmatinische .Art be­
schrä11lct. Das A. riaitplie1ise, welches ich im vorigen Jahre a11s den1 

östlicher1 Sizilie11 11achwies, ist diejenige For1n, ,;velche unter dem 
Nan1en gra1iitla.titm (na1nentlicl1 von A. DoLLFus) auch vo11 der 

Riviera nachgewiesen worden ist. Mit 11c1/uplie1ise n111ß ich l1usitc1,•1iit1n, 

VERI-I. wieder vereinigen, 11acbdem icl1 a11 der Hand vieler Individ1..1en 
mich überze11gt habe, daß clie betreffe11de11 Unterschiecle in der 

Höcl'-erche11bildung und der deutlicheren oder schwächeren Zuri.iclr­
krümm11ng der J\ntennenlappen durch Variation verbunde11 wercle11, 

wobei sich dieselben Variationen an verscl1iedenen Orten wiederl1olen. 
A. 1iait1Jl'ie1ise dii.rfte a11ch an der Riviera zu de11 jüngeren Ein­

,vanderern gehören, wenigstens l1abe ich das Tier a11sscbließlich auf 
den Halbinseln an der Ponente gefunden, 11nd zwar vereinzelt bei 
I{ap Martin und Antibes, i11 größerer Zahl 1111r auf der Halbinsel 

St. Jean unter Geröll a11 einer l\liauer , i11 cler Nähe des östlichen 

Friedhofes etwa 40 Stück erwachsene, z. T. mit schwefelgelben 
Fleclren, u11d eine Reil1e jiingerer von 4 1/2-5 mm. 

A. DoLLFUS hält diese Art ebenfalls für eine derjenigen, welche 
durch den Menschen verscl11eppt worde11 si11d und altes Ge111äuer 

bevorzugen. ,, Elle ne quitte guere le voisi11age des habitations". 
Nach meinen Erfahrungen ist 1iaitplie1'tse z,var nirgends im Bereicl1 

der eigentlicl1e11 vom Meer befe11chteten Stra11dzone anz11treffe11, aber 
die näcl1st benacl1barte, de11 See"vinclen u11mittelbar a11::;gesetzte 
Kii.stenzone ist die Heimat dieses Isopoden, dem ich in namhafter 

Entfernung vom Meere niemals begegnet bin . 
5. (J_iti1i2ice1Jitstttlatitn·i B.-L. W11rc1e vo11 mir unter Steinen im 
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trockene11 I{ork:eichenwald bei Le Muy am Nordabhang des Mauren­
gebirges auf Porphyr gesammelt, 2 o, 1 ~' ein Halbwüchsiger. piese 
Art kann i11 meinem 9. Isopodenaufsatz neben No. 30 litricl!Ut>i ein­
gereiht vverde11 und u11terscheidet ~icl1 vo11 demselben durch Glanz, 
Fleckenreihe11 und stärker geboge11e Seitenkanten der Stirn, welche 
innen weiter hinter die Stirnplatte gebogen si11d·. At1ch corcyraeit11i 

_ ,r ERH. No. 42 ist nahe vervvandt, aber durch gerade Seitenka11ten 
der Stirn scho11 leicht unterscheidbar. . . 

6. puJ·eta1iiini· n. sp. Bis 111/2 n11n lang. Obwohl mit estere­
Za1iitni nahe verwandt, ist diese Art den11och sofort leicht zt1 unter­
sc,heiden dt1rch die kleinere Fleclrt1ng und den :ipatteren Rücken. 
Auf den hi11tere~ Truncussegmente11 ist nicht 11ur der Medianfleclr 
111eist i11 zwei klei11ere zerteilt, sondern auch die seitliche11 Rücken­
flecke sind i11 zvvei kleinere zerfallen. Die zahlreicl1eren, aber 
kleineren '11runcusflec,ke fa~d ich~ im scharfen Gegensatz zu estere­
W/1iu11i, bei alle11 Individue11 im wesentlichen gleich ausgeprägt. 
Während bei esterela1iu11i die beiden , ersten Pleo11segmente ganz 
schwarz si11d oder nur einen ei11zelnen asymmetrischen Fleclr auf­
,veisen, sind bei pit)etanuni beide mit 1-3 Fleckchen geziert. 

Etwa 40 Stücl} sammelte ich t1nter Kalksteine11 .am 18. April 
im Vartal, oberhalb Pt1jet-Theniers, a1n l?uß einer Bergwand am 
Waldrande lieben Que1·cus-Laub. . 

7. este1rela1iit11i DoLLF. :Dieses Charalrtertier des Esterel sammelte 
' 

ich am Südabhang des Pie d'Aurel im Korlreiche11- und Kiefernwald 
unter Steine11 (16 Stück). Ei11 einzelqes ~ fand ich in1 Korkeiche11-
,vald aber auch bei Le Muy ip-1 Maurengebirge. 

8. 11iaci1,latii,ni (R1sso), (non V,ERJr.) ~ (= ivillii B.-1.). In dem 
Gebiet zwische11 Bordighera t1nd den1 Est·erel ist diese Art ein hät,1-
figes Charaktertier, anderweitig aber· nirge11ds beobachtet worde11. 
Dieser Umstand trug ,vesentlicl\ dazt1 bei, daß ipl1 die Art erst jetzt, 
nachdem ich sie zahlreich selbst gesa111melt hatte, richtig erkan11te, 
zumal sie von DoLLFUS als „ tres. commt1n" hervorgel1oben ,vurde. 
Zt1gleich schilderte er sein A. s-i1:iio1ii als durch ein fast spitzes Telson 
ausgezeichnet, währe11d es nac;h, meine11 Feststellungen am Ende 
breit "abgert1ndet ist, also ·el1er 1 sejner Abb,ilc}ung ,13 entspricl1t, ob­
wohl d_iese insofern 11icht richtig ist, als aµch bei dem echten 
macitlatit11•i 4ie Seiten des Telso11, 11icht •,~o sta.rlr eingebuchtet s1nc1 
als e~ DoLLFU~ zeicl111et 1. Da; t1up. <;lie cl1.arakteristi.schen E,.opf-

, . , ' 
~ -.---~~ . ' ' ' ' 

' 1 A. a 0. "hat al1ch P. Tu a sein Befremden. dai;über ausgedritckt. (laß 
nach Dollfus das Telso11 des 111a,c1.17ai·u.n1 1,est incurve sur Jes cötes", 1;Viihrend 
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auszeichnunge11 von ihm nicht gebührend hervorgehoben worden 

sind, auch nicht die Segmentprofile, so war ich hinsicht1ich der 
Deutt1ng des 1rtacitlatit1ii VERH. in einer schwierigen Lage. Die Ein­
buchtu11ge11 des Telson und die Angaben über die Fleckenzeichnung 

n1acbten 1nir von vornherei11 Bedenken; da aber mein 1rtaculatum 
a.11 der Riviera nicht selten ist, 11iacitlatit11i DoLLF. dort gemein sein 

sollte uncl mir kein anderes at1f cliesen beziehbares Tier vorlag, so 
mußte ich an eine Ide11tität glauben. Das echte, schon durch seine 

weißen Zeichnungen so sehr auffallende 1nacitlatitni R1sso, welches 
BunnE-LUND unter dem Namen ivillii viel besser beschrieben hat als 

DoLLFus, gab 1nir in natura sofort Aufscl1luß, da es ja mit 11ic1.citlatum 
VERI-I. nicht 11ur nach Zeichnung t1nd Kopfbildt1ng, sonder11 auch 
nach dem seitlichen Abfall der Truncussegmente nichts zu tun l1at, 

d. h. in eine ganz andere Grupy>e gehört. Da nun 1niac·ulatu11i VERH. 
fraglos n1it sin'l,Orii DoLLF. identisch ist, muß icl1 gestehen, daß 

DoLLFUS 1892 in seinem Arniaclillidiu11i-Aufsatz die Unterscheidung 
von 11icicitlcitit·1n t1nd si·n101i·i sehr u.nglüclrlich zum At1sdrt1ck ge­

bracht hat. 

In n1einem 9. Isopodenaufsatz läßt sich 11iaculcttu11i Rrsso, DoLLF. 
11ebe11 No. 47, A. balde11.se VERH., einreihen, von dem es sich durch 

abgert1ndetes Telson und die weißen Zeicl1nungen leicht unterscheiden 
läßt. A. esterelc1,11,i1,1n und 1Jir,jetc1,1iie11i sincl ebenfalls mit macitlat1.t111, 

nal1e verwandt, wie auch der obige Schlüssel zeigt. 

An den sonnigen Abhängen von Giimaldi lebt die Art zwischen 
Oliven u11d Opt1ntien. Am lVIt. Nero bei Ospedaletti habe ich 1niacu­
latuni in einer steile11 Schlucht am 6. April gesammelt (22 Stüclr), 

was zugleich das östlichste mir bekannte Vorkon1me11 ist, denn bei 

S. Remo habe icl1 maciilati1,m schon nirgends mehr zu Gesicht be­
kommen. Bei La Turbie fand ich 11 St"jclr in 300-350 m Höhe 

11nter Steinen 11nd Lorbeereichenlaub. Am Kap Martin und auf cler 
Halbinsel Antibes ist die Art in den Maquis häufig uncl geht bis in 
clie nächste Nähe der Strandzone, d. h. so,<Veit noch die Pfla11zen­

welt gegen das Strandgeklüft reicht. 22. April fanden sich sowohl 
Erwachsene als auch Halbwücl1sige von 5-8 mrn. Lebend mit­

geführte Individuen tragen jetzt Ende Juni Embryonen im stark auf­
getriebenen Brutraum. Am Südabhang der Felsen vo11 St. Agnes 

(bei Mentone) in 600-700 m Höhe fa11d ich ca. 30 Stück t1nter 

B t1 d de - L t111 d 1nit "lateribus subrectis" die richtige Beschreibung gab. D o 11-
f u s hat sich also ent,veder g·eirrt oder zufällig· ein ab11ormes Inclividuu1n ge­
zeichnet. 
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Kalksteine11. I1n Vargebirge u11d Est.erel dagegen ist mir 11iacitlatit11i 

nirgends vorgekommen. 

Die aberr. zor1,citit111, DoLLF. betrachte ich als solche 11nd nicht 
als Varietät, weil sie vereinzelt z'Yiscl1e11 der Grt1ndform vorkommt 

und durch Übergä11ge mit de11 iibrigen sehr v a r i ab 1 e n I11dividuen 
verbunden ist. Da die Variabilität auch noch mit sehr auffallender 

Zeichnungs-Asymmetrie vereinigt ist, lassen sich.keine Zeichnungs­
varietäten unterscheiden, so sel1r auch die extremen Individt1en von­
einander abweiche11. 

9. niaculcttu11i ci1igeridit11i n. subsp. ist ein östlicher Abkömm­

ling des echten r,iacitlcttitni, den ich nur aus der Utngebu11g von 

A 1 a s s i o kenne und v1elcher sich im Gegensatz zu jenem dt1rch 
eine recht beständige weiße Querbändert1ng auszeichnet. Etwa 
40 Stück sammelte ich an einem mit Gestri.ipp be,vacl1senen Berg­

abhang bei Alassio unter Steinen, 6 Stück an der Halbinsel des 

I{ap Mele neben einer Strandkiesbank unter I{räutern und Steine11. 
Junge von 3-6 mm zeige11 schon dieselbe Querbä11derung wie die 
Erwachsenen. 

10. depressu11i BRA. w11rde von TuA für Genua angegeben. Ich 
selbst habe diese Art von Südtirol, von Florenz, dem Alban.er­

gebirge und besonders zahlreich aus cler Gegend von Ca s s in o zu 
verzeichnen gehabt. An der Riviera will DoLLFUS sie bei Mentone, 

Cannes und Toulon beobachtet haben. Ich selbst habe sie im süd­
östlichen Frankreich nur in einem Stück: am Kap Martin gefunden, 

an der Riviera westlich von Genua sonst nur noch bei P e g 1 i , hier 
aber war sie in einem Serpenti11tal unter Geröll u11weit des Flüß­

chens so häufig, daß ich gegen 100 _mej~t n1it gelben Fleckenreihen 
gezierte und meist halbwüchsige Stücke sammeln konnte, an einem 

Bergabhang auch 7 erwachsene, 6 o ganz sch \Varz, ein ~ mit 
3 Reihen gelber Flecke. 

11. po1·tofi1iense VERB. 1 Diese zt1nächst in wenigen Stücken 

bei Portofino entdeckte Art fand ich in ca. 330 m Höhe Ende April 
zahlreich auf einem kahlen Bergrüclten oberhalb Genua unter Kalk­

steinplatten, und zwar ·gesellig mehrfach um oder neben einem Eu­
scorpius. Dieses anscheinend friedliche Nebeneinander beider Tiere 
veranlaßte micl1, 2 Stück des Euscorpiits (wohl italicits) mit 20 Stück 

des Armadillirliit11i portofirie1ise gemeinsam in eine Glaskapsel zu 

1 P. Tu a hat für „Genova" A. pallasii B.-L. angegeben, ,vähre11d er 
JJOrtofinen,se n.icht kennt. Hier liegt Z\veifellos ein Irrtnm vor., d. h. die als 
,,JJallasii" bestimmte11 Tiere sind auf po·rtofi1iense zu beziehen. 
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bringe.n. Dieselben überdauerte11 vortrefflich die Heimreise und habe11 
sicl1 auch jetzt während zweier lVIonate gut miteinander ,rertrage11 

1111d hocken oft gemeinsa1n unter Rindenstüclrchen, welche ich ihnen 
als Zufluchtsort geboten. leb habe wiederholt gesel1e11, daß JJ01rto­
fine1ise friedlicl1 zwischen den Zangen oder über den Rück:en ei11es 
Skorpion spazierte, so daß nicht etwa die Glätte des Panzers ein­

gerollter Tiere der einzige Grund ist, "veshalb sie vo11 den vVaffen 
dieser Skorpione 1111behelligt bleiben. In den Uropoden von A11·11ia­
(lillidiu11i mftnden vVehrdrüsen, welche außen neben den Exopoditen 
derselben bei Gefahr einen scl1arf riechenden,· grauwässerigen 

Tropfe11 abzusondern vermögen. Andere Wehrdrüsen 1nünde11 in den 

Norderzipfel11 der 1. Truncusepimeren. Diese, die beiden Körperpole 
schützenden vVebrdrüse11 machen die Armadillidie11 oder doch 

wenigstens 1Jortojirie1ise t1nd 11asitt'tt11i für die Eiisco1<·1Jiits t111schmaclr­
haft, und der Panzer im Verein ,mit der I(ugelung erschweren aller­
dings auch außerdem etwaige Angriffe. Die vVehrdrüsen eines 

Dutzend Armaclillidien mögen aucl1 manchen Feinden der E1tsco1~1)iits 
t1nangenehm sein, die Armadillidie11 genießen jede11falls von Eit­
scorJJi1ts einen Scl1utz, wenn diese mit Stachel ur1d Scheren Angriffe 

abschlagen. Icl1 konnte das an einem Beispiel direlrt beobachten, 
indem ich zt1 meiner Ar11iadillicliil'ni-Euscorpius-Gese]Iscbaft einen 

Cctrabits ait'ratits hi11zusetzte. Die Armadillidien ,,erbargen sich 
t1nter den Rindenstüclren, wäl1rend die Eit,SGor·1JiltS heftige Za11gen­

hiebe austeilten, so da13 der Carcbbits in beständiger Aufregt1ng war 

und keinerlei Bel1te machte. 
12. s'i11io1ii DoLLF.· [= 11iciciilct,tii11i VERH. 1io1i R1sso.]. TuA 

i1at diese Art nt1r von Spezia a11gegeben. Nach. n1eine11 Beob­
achtungen ist sie aber eine der l1äufigste11 in Oberitalien. So 
habe ich ca. 90 Stiick teils in Olivenpflanzungen, teils in Kastanien­

bestä11den bei Portofino t111d S. Margherita gesammelt. Über 30 Stück: 
bei Massa uncl Ca r rar a fand ich 1111-Eer Steine11 at1f I{alk, Sand­

stei11 t1nd Urschiefer, da.r.unter ein o von 23 1
/2 mn1 Länge. Ei11ige 

Stüclre habe ich aucl1 von Pontremoli, Nervi t111d Spezia zt1 ver­
zeichne11. (U11ter letzteren l1abe ich anfänglich, als mir erst we11ige 

l11dividuen zugänglich ,:varen, eines als doll( usi bescl1rieben., es ge­
hört aber zweifellos zu si·n'lo1ii.) 17 Sti1ck fand ich bei Ro11co in 
den ligurischen Apenninen unter I{alksteinen, stets das o schwarz, 

<;las .~ marmoriert. Einzelne Stüclre von Pegli t111ter Serpe11tinsteine11 
~1nd, aus dem Urgebirge bei Savona (Letimbrotal) . . 

DoLLFus, "yelcher diese Art von der f ran z ö s i s c h e 11 Riviera 
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beschrieb, bildete ei11 schmal abgerundetes Telso11 ab, was ich zwar 
auch beobachtete, jedoch bei der Minderzahl der Individuf\11; bei 
den meisten Stii.cken fand ich das Telson breit abgerundet. 

A. carriiolense VERI-I. kommt an der Riviera 11icht vor. vVenn 
wir diese Form subordinieren wollen, rnuß sie benannt ,verden si-
11io1ii ca1·niole11-se. 

13. sordidii11i DoLLF. beschrieb der Autor nach Stücken aus 
S. Remo und behauptet, daß diese Art auch in Korsika vorkomme. 
Ich selbst sammelte bei S. Remo und Bordighera • etwa 60 Stück 
unter Kalk- und Sandsteinen, namentlich in Oliventerrassen, wobei 
sich das o gewöhnlich durch schieferschwarze, das ~ durch grau­
gelb und braunschwarz gesprenkelte Zeichnung auszeichnete. Ich 
sah auch einen rötlichgelben Rufino ~ und einige Stücke (~), welche 
at1f schwarzem Grunde unregelmäßig gelb gesprenkelt ,varen. Junge 
sind graugelb und schwefelgelb bis braun marmoriert und zeigen 
im übrigen die bekannten vier Reihe11 aschgrauer Lä11gswische. 
Einige Stücke beobachtete ich bei Noli und bei Ferrania in den 
ligurischen A penninen. Frtiher erwä.bnte ich die Art schon von· 
Fiesole und O rvi e to. 

A. niari1ierise und vallo11ibrosae VERH. sind an der Riviera 
nirgends gefunden worde11. 

14. A. alassie11-se 11. sp., Länge bis 20 1/2 mm. Bei Alassio 
t1nd dem benachbarten Kap Mele entdeckte icl1 diese Art unter Kalk­
steinen am 28. April, und z,~ar 5 o, 4 ~, einen Halbwüchsigen. 
In Gestalt, Größe, Zeich11ung und überhaupt allen oben nicht er­
wähnten Merkmalen schließt sich diese Art eng an si11io1ii und 
sordiduni, in der höheren Stirnplatte sich dem ei:steren, in den 
sehr wenig zurückgebogenen At1tennenlappen mehr dem letzteren 
nähernd, d11rch die fast geraden Stir11dreieckseiten von beiden ab­
weichend. Die Männchen sind wieder vorwiegend schieferschwarz 
gefärbt, während die schmutzig graugelben vVeibchen graubraun u11d 
gelblich unregelmäßig gesprenkelt sind. Hinsichtlich der Körper­
abdachung stimmt diese Art mit jenen beiden ebenso überein, wie 

in der Gestalt der Epimeren des l. Truncussegmentes . 

•• 
c) Geograpl1isch-biologischer Uberblick. 

1. Vertikale Verbreitung. 

In der von den Meereswogen dt1rchnäßten Stranc1zone kommt 
nur A'l'·YY1aclillidiii11i vulgcire vor, zugleich die einzige weit ver­
breitete Art. 

Jahreshefte d. Vereins f. vaterl. Naturkunde in Württ. 1910. 9 
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Im l(üstengebiet, d. 11. in einem at1ßerhalb der Strandzone 
befindlichen, mi11destens 10 1cm breiten Landstreifen, dessen I(lima 
in ausgiebiger Weise vom Meer durch Kühle und Fe11chtigkeit be­
einflußt wird, vor allem aber dLtrch gleichmäßigere Temperaturen 
ausgezeichnet ist, heimaten alle genannten Arten, mit Ausnal1me des 
pujetart/u,ni. Sie leben hier unter Steinen, Pflanzenabfällen oder in 
Erdspalten und besiedeln namentlich die Olivenpflanzungen und Maquis, 
an der Levante auch Kastanie11bestände, im französischen Gebiet 
Kiefern- und Korkeicbe11wälder. I11nerhalb dieses Küstengebietes 
sind die u11teren Teile, etwa von 0-300 m, wieder die besonders 
begünstigten, was sich in der bekannten reicl1lichen Vegetatio11 l{und­
gibt, währe11d zwischen 300 l1nd 700 m oft recl1t öde Berghalden 
angetroffe11 werden. Mildes Klima u11d reichliche Vegetation wirken 
also vereint, die Isopoden mehr in der Nähe der I(üste festzuhalten. 

Alle diese Arten sind deshalb auch auf den ins 1\1:eer vor­
springe11den Ha 1 bin s e l n zt1 erwarten, unter denen ich vor allem 
nen11e die I-Ialbinsel von Portofino, I(ap 1\1:ele, I{ap 1\1:artin t1nd die 
I-Ialbinseln von St. Jean t1nd Anti bes. Tatsäcl1lich gefunden habe ich 
auf denselben: vitlgare, 1icts1,itit'ni, 11,auplierise, 11iaciilatii11i, ci11,ge1icl1,1,11i, 
de1:>ress14,ni, 1:>ortofirierise, si11io1ii und alassiertse. 

In den rler Riviera benachbarte11 Hinter 1 ä n der 11, und zwar 
den Gebieten, welche entweder durch besonclere Höhe (über 300 m) 
oder größere Entfernt1ng vom Meer, 20 km l111cl mehr, ausgezeichnet 
sind, bleibt der Forschung 11och \riel Zll tu11 übrig. Vorläufig ka11n 
ich nur A. 1Jiijetaiiit11i 11ennen als eine Art, ,-velche ausschließlich 
im obere11 V artal gefunde11 ist, d. h. über 40 l{m ,ron der Küste 
entfernt. Als Rivierahinterläncler l{ann 1na11 diejenige11 über 10 aber 
auch noch über 20 km von der Küste entfernten l1nd 11ach dem 
Mittel1neer abwässernde11 Gebiete bezeichnen, welche sich zwischen . 
dem Rhone-Delta im Westen uncl dem Arno im Osten befinden. 
Es hanclelt sich in dieser geographischen Provinz um meist kurze 
Küste11flü.sse, und es ist daher bemerke11s,vert, daß ich 1Jujetcr,num 
gerade in1 Gebiet des Var, d. h. cles längsten dieser l{.üstenflüsse 
aufgefunde11 habe. 

~ 

Es bleibe11 noch einige Arten zu nennen, ,velche zwar auch 
vorherrschend in dem Küstengebiet t111ter 300 m l1eimaten, hier t1nd 
da aber auch zwischen 300 und 700 m Höhe angetroffen worden 
sind, ich nenne hier vitlgctre, 11asiitiini, macitlcitu11i, 1:;ortofir1,ense, 
si-nion.i 11nd sorcliditni. 

Am meisten an die nächste Nähe der Küste t1nd darum auch 
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an die Halbinseln gebannt zu sein scheint 1ictitpliense, c1en ich ii.ber­
haupt niemals an einem irgend,vie höl1er gelegenen Punlcte beobachtet 
habe. Hier möchte ich darauf hinweisen, daß die s t är lc er g e -
h ö c k er t e n .Ar ,n,i ad i l l i d ·i uni - Arten i n1 a 11 g e m ein e n sich 
d u r c h e i n e V o r 1 i e b e f ii r rl i e· lVI e e r e s n ä h e a u s z e i c h n e n , 
ich nenne insbesondere außer nauplie1ise noch grctrtulatur1i, pelle­
g1·inense, titnetariit11i, f1·ontir·ostre, pallasii und scaberri11iit1n, während 

~ im Gegensatz dazu c1ie weite Binnenländer bewoh11enden Arten, wie 
opctcuni, vet·sicolor, pictu11i und pitlcliell·it1n durch vollkommen glatten 
Rücken a11sgezeichnet sind. 

~2. Horizontale Verbreitung. 

Ei11 Überblick über unsere 14 Armadillidiit11i-Arten lehrt als­
bald, daß wir dieselben in zwei geographische Grt1ppen teilen können, 
nämlicl1 

a) Arte11, welche weiter verbreitet sind und sicl1 jedenfalls at1ch 
all ß er h a 1 b der Riviera finden und 

(J) solche, welche aus s c h 1 i e ß 1 ich all s d e 1n Bereich der 
Riviera bekannt sind. 

Als weiter verbreitete Arte11 sind zu nennen: vulgctre, ·1iasutu11i, 
1iauplie1ise, clepressitm, sirn-011,i und s01rdicli-1,11i. 

A. si·nio1ii und sordid·u11i ziehen sich weiter herein nach Mittel­
italien, da sie aber n11r westlich des Apennin bekannt sind, nord­
östlich 11nd in Süditalien nicht, so kann die Riviera nebst Toskana 
als ihre Heimat bezeichnet werden, d. h. diese Arten haben eine 
geringere Verbreitung wie die vier vorgena1111ten , aber ei11e weitere 
als die eigentlichen Riviera-Arten. 

A. depressit11i zieht sich durch eine11 großen Teil Italiens vom 
Norden bis zum Sii.den, 1iaitplie11se reicht von Griechenland bis nach 
Portugal, nasiititni vo11 Mittelitalien bis nach dem vvestlichen Frank­
reich und ist aucl1 noch weiterh_in verscl1leppt worden, vulgc1;·re ist 
auf dem Wege, Kosmopolit zu werden. 

Es bleiben somit acht der Riviera endemische Arten, welche 
in ihrem Vorkommen offenkundig mit den g eo 1 o g i s c h e n Verhält­
nissen in Zusammenhang stehen. Fassen wir die Formationen der 
Riviera in ihren Hauptzügen ins Auge, so können wir deren folgende 
11nterscheiden in der Folge von vVesten nach Osten: 

Urgebirge des Esterel und l\!laurengebirges mit qui11.qitepustu­
latu,ni und esterela1iu11i, mesozoische Kalke des südöstlichen Frank­
reich mit 1nacitlativni im Küstengebiet, 1Jitjetct1iu·m im Vargebirge, 

9* 
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Tertiärkalke cler italienischen Ponente mit ctlassie1ise und c·i1ige1idit11i, 
Triaskalk: von Noli mit q_1l,ctd·ise1,·iatttni. Aus den1 Urgebirge westlich 
vo11 Ge11ua ist. bisher kein endemisches A1•11iaclillidiuni bel{annt ge­
,vorden, JJortofi1ie1ise gehört dem Tertiärkalh:. der Leva11te an, währe11d 
aus den mesozoischen apt1a11ischen Kalke11 at1cl1 noch nicl1ts be­
kannt w11rde. 

Unter diesen e.ndemische11 Riviera-Arten ist 11iacitlcitu1n noch 
die ausgedel111 teste und l1äufigste und sie hat sich östlich auch 
etv.;as über das Gebiet der mesozoischen Kallte l1i11aus ausgedehnt 
(Ospedaletti). Es ist ja auch vo11 vor11herein begreiflich, daß bei 
einem Land-Isopoden eine Verbreitt1ng von einer I(allrformation in 
eine andere weit eher erfolgen kan11 , als ins k:all{arme Urgebirge. 
Dementsprechend ist r1iacitlcttzi11i im Esterel t1nc1 Maurengebirge nirgends 
gefL1nde11 worden (und hier stimmen meine Beobachtu11geJ1 voll­
l{ommen mit dene11 von A. DoLLFUS ii.berein), wäbre11d umgel{ehrt 
qitinquepiistitlcitu11i und este1·elct11u111 i,n mesozoischen be11ach harten 
Kalk:gebirge fehlen. Merllvvürdig ist es, daß clie für die Gegend vo11 
Al a s s i o charakteristische11 ctlassie1ise t111d ci11,c;e11,cl-it11i in den west­
lichen Teilen clerselben Formatio11, namentlicl1 bei S. Ren10, 1nir nicht 
vorgekommen si11d. Jedenfalls ist die Lokalisierung bestimmter 
Art. e n in I:> es tim m t e 11 Format i o 11 e n at1f Gru11d der zahl­
reichen vorliegenden Individuen eine 11 atsache, ,~1elche anderweitige 
Fu11de schwerlich erschüttern ltön11e11. 

D i e E n t s t e b 1111 g b e s o n d e r er A r t e 11 d t1 r c h S e p a r a t i o n 
erfolgte bei A1·111aclillicliuni zvveifellos unter l\1itwirkung der g eo -
1 o g i s c h e n Verhältnisse, ,;;,vobei ich aber \.veniger an die chemische 
Beschaffenheit des Gesteins de11k:e, als vielmel1r an die mechanische 
der Oberfläche cler Steine, unter ,;velche11 diese Arn1a­
dillidien l1ausen. Ganz bestimn1te Rauheiten, Löcher oder Risse 
der Steintriimmer einer bestimmten Formation ,,ver den ei11er b e­
s tim m ten Art so zt1r Gewohnl1eit, daß sie a11dersartige Steine 
verschmäht. 

Die Levante ist beka11ntlich erheblicl1 regenreicher als die 
Ponente. l\1an sollte, da die lsopode11 doch ein gewisses Fet1chtig­
keitsbedürfnis haben, also annel11nen, claß der östlichen Riviera zahl­
reicl1ere Arten zulrä1nen als der vvestlichen. Es ist aber das Gegen­
teil der Fall, den11 ,-ven11 wir die Riviera etwa bei Vado westlich 
von Savona halbieren, finden wir in der östlicl1en Hälfte nur eine 
endemische Art, oder wenn wir das Triasgebiet von Noli der öst­
lichen Hälfte noc.;h zuzählen wolle11, bleibt die westliche docl1 
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in1mer noch mit sechs endemischen Arte11 gegen zvvei 
der östlichen begitnstigt. Es 1nüssen also die im \\Testen 

zahlreicheren Formationsgebiete t111d das stärkere Hera11drängen der 

Gebirge an die Küste der Ausb~ldung endemischer Formen 
günstiger gewesen sein als im Osten, wo die apuanischen 

Berge von der Küste überhaupt entfernt bleiben. 
Ein gemeinsamer auffallender Charakterzug der ende1nischen 

Arten der Riviera Po n e n t e liegt darin, daß sie, mit Aus11ahme 
des alass'ierise, der 1naculcttitni-Grup1)e angehören und durcl1 scharf 

ausgeprägte, höchst auffällige, weiße bis gelbweiße Fleck:enlängs­
reil1en oder Querbänder, oder ein Gemisch von beiden ausgezeichnet 

sind, während derartige Arm ad i 11 i die 11 aus de 1n Be.reich 
der Levante iiberha,upt nicht bel{annt sin<l. Vielmehr 

steht A. q_uadriseriatitm nicht nur als Angehöriger der cle1Jressum­
Gruppe zu je11en vVest-Riviera-E11demischen im Gegensatz, sonder11 
auch durch den Verlauf sei11er große11 paramedianen Fleckenreihen. 

Da wir dttrch cingenclit11i fi.ir A 1 a s s i o den östlichsten Vorposten der 
1naculatu11i-Gruppe k.ennen gelernt haben, die clepressit1n-Gruppe 
aber hauptsächlich im eigentlichen Italien verbreitet ist, abgesehen 

von den Alpen, so erscheint ctlossierise bei Alassio als ein westlicher 
Vorposten der clepressitni-Gruppe, ein Grund mel1r, als die Grenze 

zwischen den beiden Riviera-Hauptschnitte11 die Gegend von .... i\lassio­
Noli ·zu betrachten. A. sordicluni und namentlich sinio1ii sind nach 

meinen Erfal1rungen in den östlichen Riviera-Gebieten ebenfalls 
reichlicher vertreten a]s in den westlichen. 

II. Po 1"oellio. 
Untergattt1ng Euporcellio VRRH. 

Im Vergleich mit A1·11iaclill·icliit11i ist Eiipo'rcellio an der Riviera 

schwächer vertreten. Ich selbst habe nur sechs Arten feststellen 
können, nän1lich: 

1. laevis LATREILLE, 4. lugi-tbris ora1•it·ni n. subsp. 
2. clilatati1s BRANDT, 5. spiriipe1i1iis B.-L. 

3. 1norit-icola LEREBOUILLET, 6. pujetci1ius n. sp. 
. 

Von P. TuA wird für Spezia und Portovenere nocl1 P. margiriolis 
B. - L. angegeben. Da jedoch BuooE-LuND seinen 11ia1rgi1ialis von 
Triest angeführt hat (,, Tergeste ") ttnd TuA den litgiibris orari1,11i, 
welcher doch der gemeinste Riviera-Porcellio ist, tiberhaupt nicht 
aufgeführt hat, scheinen mir Bedenken hinsichtlich des 11ia1rgi1ictlis 
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gerechtfertigt. DoLLFUS hat at1s der Gegend von l\1arseille noch zwei 

kleine Po r c e 11 i o n e n nachgewiesen, nämlich r>iariorti und provi?i­
cialis Do11F. Außerdem hat er für das Gebiet von Toulon bis 

S. Rap h ae 1 den meiner Untergattt1ng Nasigerio angehörenden .Por­
cellio laniellatits ULJ. angegeben, welchen ich selbst leider nirgends 

zu Gesicht belrommen habe. Es können mithin für die Riviera 
höchste11s zehn Arten vo11 Porcellio (ausschließlich JJ1etopo11,ortli1ts) 
in Betracht kommen. 

Indem ich l1ier auf die übersichtliche a11al)rtische Darstellung 
zablreicl1er J->orcellio-Arten in meine1n 10. Isopoden-Aufsatz (Sitz11ngs­

ber. Ges. nat. Fr. Berlin. 1907. S. 229-281) ver,veise, kan11 ich 

von einer Übersicl1t aller Riviera-PorcellioJlen Abstand nehmen, 
halte es aber fö.r um so notwendiger, von je11er Gruppe, ,:velche im 

10. Aufsatz S. 266 und 268 unter V 11nd VI zur Darstellung ge­
langte, ei11en 11euen Sc11litssel zu geben, als hier einerseits zwei 11eue 

Forme11 einzuord11e11 si11d, a11derseits auch die scho11 bekan11te11 in 
ihren ausschlaggebenden 1\1 erkmalen bisher nicht klar gen11g auf­

gefa.ßt worde11 sind, so namentlich s1Jirii1Je'ri1iis B.-L., von welchem 

DoLLFUS 1 sa.gt: "ne not1s J>ara'i:t etre qu'une variete (?) de grande 
taille de la meme espece" (nä1nlich 11ionticolc1, LER.). Nun si11d 
aber gerade rno1iticola und spin,ipe1'i1zis so scharf getrennte Arten, 

daß man sich die Behauptung von DoLLFUS nicl1t a11ders erkläre11 
kann als durch die Annahme, daß sich t111ter sei11em 11io1iticolci 
mindestens zwei verscl1iedene Arte11 befunden habe11, zumal er ih11 

als "extre1nement commun dans Ia province" schildert. BunnE-LtrND 
hat in seinem Handbuch den Kopfrnittellappen des 11101iticolc1, als 

"mediocris vel 11arvus" und den des spiriipe11riis als „ sat magnus, 
]ateralib11s dup1o brevior" geschildert. Das ist n11n zwar kein be­
sonders klarer Gege11satz und er l1ätte jedenfalls besser l1ervorgehoben 

werden kö11ne11, aber da.s, ,vas gemeint ist, erlcennt inan vve11igstens 
ganz deutlich, vve1111 ma11 die betreffenclen Objekte in natura vor 
Augen l1at. 

Für jene in meinem ] 0. Isopode11-Aufsatz tinter VI dargestellte 
Gruppe ,ro11 Eit1Jorcellio, welche Arten mit verhältlich lrurzen Uro­

pode!1propoditen 11nd schräg eingefügten Exopoditen, mehr oder 
weniger gehöckertem Rücken, zwei Paar Trachealbezirke11 1 fast imn1er 
eine deutlicl1e Telsonlängsrin11e und nahe am Seitenrand der Epi­

n1eren gelegene Dri..i.senporenfelcler enthält, gebe ich jetzt folgende 

1 La. Feuille des jetmes naturalistes. Ko. 348. Oktober 1899. S. 3. 
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Übersicht, zu deren Ergänzung aber der frühere Schli.lssel verwendet 
werde11 kann. 

a) Analytische Übersicht. 

A. Die Anten11englieder 4 und 5 sind bei o und~ ungefurcht. 

1. disp ar VERH. 

B. Die Antennenglieder 4 und 5 sind bei o t1nd ~ deutlich 
gefurcht ...................... C, D. 

C. Das 11elson ist abgerr1ndet, die Höckerung des Rückens grob. 

2. eiliciu-s VERH. 

D. Telson z11gespitzt, die Höckerung des Bückens ist mehr 
oder weniger fein, bisweilen nt1r an den Epimeren deutlich . E, F, 

E. Der mittlere Kopflappen ist breit und reicht vo11 einem 
Seitenlappen zum a11dern. 

a) Das 5. Antennenglied besitzt oben drei auffalle11d tiefe 
Längsfurchen. Kopfmittellappen in der Mitte abgestutzt. Höckerung 
des Rückens reichlich und ziemlich lträftig. 1. Geißelglied 11 /2mal 

länger als das 2. 
3. 1n esse 11 i c 1,1, s V ERH. 

b) Das 5. Antennenglied besitzt oben 11ur zwei, nicht auffallend 
tiefe Längsfurchen. I(opfmittellappen gebogen, in der Mitte nicht 
abgestutzt. Böckerung des Rückens schwächer. 

1. Kopfmittellappen kreisabsch11ittfö1mig, stärker vorrage11d, die 
Seitenlappen re eh t groß, entschieden etwas nach außen vorgezoge11, 
den mittleren stets beträchtlich überragend, ihr Vorderrand um 
e t w a d i e L ä n g e d es O c e 11 e n h aJ.1 f e n s v o n diesem e n t fern t 1. 

a) Kopfseitenlappen ungefäl1r so breit V\1je der Mittellappe11. 
Die Dornfortsätze hinten am Ende des 3. Antennengliedes nur mäßig 
stark. Die oberen beiden Längsfurchen am 3. und 4. Antennenglied 
sind weniger tief, die oberen vorderen sehr schwach, an1 3. Glied 
schwach und ab g e k ü Tz t. Bis 13 mm Länge. 

4. moritctrtits B.-L. 

(1) Kopfseitenlappen breit~ r als der Mittellappen. Die Dorn­
fortsätze hinten am Ende des 3. Antennengliedes sind sehr stark. 

Die oberen beiden Längsf11rchen am 3. und 4. Antennenglied sind 
sehr tief, namentlich die hinteren, die vorderen sind aber auch 

1 Dieses ausgezeichnete, aber bisher 11icbt erkannte J.\,Ie1kmal läßt z. B. 
z,ugitbris und 1no1-itct1ius sofort mit Leichtigl{eit unterscheiden. 



136 

ganz deutlich uncl arn 4. Glied durchlaufend, nicht abgel{ürzt. 
(Diese in1 Vergleich mit moritci11/tts stärkeren Antennen furchen habe 
ich auch schon bei Halbwüchsigen deutlicl1 ausgeprägt gefunden.) 

Bei den beiden hierher gehörigen Arten, welche 16-17 mm 
Länge erreichen, ist das ~ dunkelbraun und graugelb marmoriert, 
neben einer dunl{len Rii.ckenmittelbinde findet sich jederseits eine 
mehr oder weniger auffällige Lä11gsreihe schwefelgelber Flecke. 
o ebenso, aber dunkler, ohne graugelbe Marmorierung, die gelben 
Flecke dt1rchschnittlich schwächer. 

* Das 4. A11tennenglied ist hinten oben am Ende in eine deut­
liche Zahnecke ausgezoge11. Kopf des o und ~ deutlich fein­
höckerig, Pereion in der Mitte mit deutlicher und zien1lich reich­
licher höc.keriger Körnelung, E1)imeren recht det1tlich zer­
stret1t gekörnt. Pleon mit Körnelung an den Hinterrändern und 
vor denselben. (Halbwüchsige über der Mitte des Pereio11 mit 2 
-3 Höckerchenziigen.) Carpopodit des o am 7. Beinpaar nach 
oben in den bekannten bogigen Lappen erweitert, in11en von dem­
selbe11 nach end wärts ist das Carpopodit at1sgehöhlt, gegen die „t\.us­
höhlt1ng springt der Lappe11 nach innen knotig vor. 

5 ~ s 1J i ri i lJ e r1, ri i s B. - I1. 

* * Das 4. Antennenglied ist binte11 oben am Ende in eine 
scl1wächere Ecke vorgezogen. Kopf des ö glatt, Pereion des o 
namentlich vorn i11 der Mitte glatt, hinten schwach gehöckert. 
Kopf t1nd Pereion des ~ mehr oder weniger sch,-vach gehöckert, 
namentlich vorn in der Mitte undeutlich. Carpopodit am 7. Bein­
paar cles o wie vorl1er ausgezeichnet, aber der Lappen spri11gt nacl1 
inne11 nicht knotig vor. Die Epimere11hintereclre11 si11d beim o 
et\vas mehr als bei szJiriizJeririis aufgehellt. 

6. pttJ·eta·n·iis n. sp. 

2. Kopfmittellappen bogig vorragend, aber nach den Seiten zu 
mehr gerade verlaufend, im ganze11 überhat1pt ei11 wenig kürzer als 
bei den drei vorhergehe11den Arten. Auch clie Seite11lappen, welche 
den 1nittleren überragen, sind nicl1t so stark wie bei jenen, ihr 
Vorderrand ist meist nt1r um 1

/2 oder 2/3 der Länge des 
0 c e 11 e 11 hau f e 11 s von cliese1n entfernt; wen11 er aber un1 die 
ganze Länge von ihm e11tfernt bleibt, sind (wie überhat1pt bei den 
l1ierhi11 gehörigen) die Anße11lappe11 des I(opfes au13en abgerundet 
t1nd nicht vorgezogen. 
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a) I{opf und Pereion mit zahlreichen feinen Höckerchen bei o 
t1nd ~' auch in der Mitte aller Segmente , 3. Antennenglied hinten 
mit Ir ü r z er er Spitze. Seitenlappen des Kopfes etwas kleiner als 
bei gleich große11 Stücken des ora?"Ltm. Bis 13 1nm lang. 

7. litgit bris C. Koc1-r (geriitirtus). 

ß) Kopf des d glatt, 3. A11tennenglied hinte11 mit stärkerer 

Spitze. Bis 161
/2 mn1 la11ges o, bis 20 mm langes ~-

* ~ am 1-3. Truncussegment in der Mitte nur mit Spuren 
von Höckerchen, am 4.-- 7. mit deutlichen, aber spärlichen. o in 
der Mitte aller Truncl1ssegmente glatt und glänzend (Höckerchen­
spuren höchstens arn 6. und 7. Segme11t). 

8. lugubris orarit1n n. subsp. 

* * ~ an allen Truncussegmenten und besonders dem 1.-3. mit 
zahlreichen deutlichen Höckerchen. o in der Mitte entweder aller 
oder doch wenigstens des 5. -- 7. Tru11ct1ssegmentes mit spärlichen, 
aber doch ganz deutlichen Höclrerchen. 

l it g it b r i s o r a r it 1n v a r. a l c1, s s i e n s i s m. 

F. Der mittlere Kopflappen ist entweder überhaupt nicht vor­
handen, indem die Seitenlappe11 durch eine ei11fache Querkante ver­
bunden werden, oder nur in der Mitte als kleines Läppchen an­
gelegt, so daß er nicht die ganze Breite von einem Seite11lappen 
zum andern einnimmt. 

1. Das 1. Geißelglied ist 2-2 1/2mal länger als das 2. Das 
Ende des 4. Antennengliedes ·springt· hinte·n obe11 i11 eine zahnartige, 
spitze Ecke voi-. 

9. obsoletits B.-1. 

2. Das 1. Geißelglied ist 11/4-l 1/2mal länger als das 2. Das 
Ende des 4. Antennengliedes springt hinten oben höchstens in eine 
kleine Ecke vor . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3, 4. 

3. Die Hinterzipfel der Epimeren des 1.-3. Truncussegmentes 
sind kräftig nach hinten vorgezogen. Seitenlappen des 
Kopfes recht klei11, ihr Vorderrancl vom Ocellenhaufen k:at1m um 
dessen halbe Lä11ge entfernt. 

10. lorigicor1iis STEIN. 

4. Die Hinterzipfel der Epimeren des 1.-3. Truncussegmentes 
sind 11ur 1 eicht 11ach hinten vorgezogen. Seitenlappen des Kopf es 
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klein, u11gefäbr u111 die halbe Länge des Ocellenhaufe11s ist ihr Vorder­
rand vo11 diesen1 e11tfernt, bisweilen noch et,rvas mehr. 

* Der innere Grt1nd der Seitenlappen des Kopfes ist um etwa 3/ 5 

der Länge des Ocellenhaufens von diesem entfernt,_ ,rveil die Seite11-
lappen größer si11d. Zwischen den Antennulen ein zahnartiges 
Höckerche11. 4. Antennenglied am Ende hinten t1ncl oben voll­
kommen abgert1ndet. 

11. 111, o 1i t i c o l a LEREB. 

* * Der innere Grund der Seitenlappen des l{opfes ist 11ur 1/~ 
der Länge des Ocellenhaufens von diesem entfernt, weil die Seite11-
lappen kleiner sind als bei 111io1iticolci. Zwischen den Antennulen 
11ur ei11e unbedeutende Vorwölbung. 4. Anten11e11glied am Ende 
l1inten und olJen e c lc i g vors1Jringe11d. 

12 . ci c li i l l e ·i o ri e ri s i s V ERI-I. 

b) Ben1erkungen zu den Porcellio-Arten der Riviera. 

1. Po1rcellio laevis LATR. ist nach DoLLFUS durch Fra11lrreich 
,veit verbreitet, aber i1n Süden ,riel häufiger als i1n Norden. In 
Italien 11ebst den Inseln ist luevis ,vohl a11 allen nicl1t zu hocl1 ge­
lege11en Plätzen a11zutreffen. Bei S. Remo fa11d icl1 die Art dicht 
über der l(üste in sonniger Lel1mwand. Bei St. Maxin1e l1abe ich 
sie zahlreich am Stra11de selbst angetroffen, und zwar dicht ii. b er 
dem Stra11dgebiet, vvelches von de11 Woge11 durcl1näßt ,vird, an ei11em 
sa11digen Ufer u11ter zerstret1ten Steiner1. Anderseits konnte ich 
laevis noch bei 700 m Höhe unter Stei11e11 neben Gemäuer bei 
St. Agnes (oberhalb 1Vle11to11e) 11acr1weisen, währe11d er mir im oberen 
Vartal bei Pujet-Theniers und Annot 11icht mehr zu Gesicht gekommen 
ist. ii\.t1ch weiter im I11nern der liguriscl1en Berge, bei Ferra11ia 
t1nd Ronco "var von laevis 11icl1ts zu sehen, ,rväbrend er im I(üsten­
gebiet, na1nent1ich i11 Oli ve1)hai11en oft recht häufig ist; ich nenne 
insbesondere Portofino, Noli, Alassio, S. Remo, Antibes. Es ist also 
der von DOLLFUS für Nord- u11d Sü.dfra11kreich verzeichnete Gegen­
satz schon in dem viel lcleineren Gebiet der Riviera zu erkenne11, 
hier wohl l)Och vvesentlich deutlicher, ,.veil 11ach den1 Innern zu 
meist höhere Berge folgen. 

2. P. d·ilatotiis BRA. ist weseJ1tlich selte11er anzutreffen. Häufig 
habe ich ihn ii.berhaupt nur ei.1J1nal an der Ostkitste der Halbinsel 
Antibes gefunde11, vvo sich etwa 30 Stück unfern des Meeres t1nter 
den Trümmer11 einer Hütte ,,orfanden; an cler \iVestkiiste 3 Stück 
unter Pfla11zenabfällen. Sonst habe icl1 nur nocl1 bei Bordigl1era ein 
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Stück zwischen Oliven beobachtet. 111 n1el1r als 5 km Entfernung 
von der Küste habe ich diese .Ll\rt in Italien nie gesehen. Dennoch 
ist sie vo11 DoLLFUS als im Innern Frankreichs in Höhlen u11d Kellern 
verbreitet nachgewiesen worden. Ich selbst habe sogar noch in Bonn 
im l{eller meines elterlichen Hauses einen dilatatus aufgefunc1en. An 
anderer Stelle konnte ich ihn aus Süditalien und Sizilien aufführen. 

3. rn,01iticola LEREB. Aus dem Elsaß, wo diese Art vom Autor 
zt1erst 11achgewiesen worden ist, habe ich noch l{ein I11dividuum Ztl 
Gesicht bekommen. Die Frage, ob diese süddeutschen Individuen 
mit den mittelmeerländischen vollkommen übereinstimmen, muß ich 
dal1er 11och offen lassen. 

Daß 11io1iticola durch Mittel- und Süditalien verbreitet ist u11d 
in letzterem etwas abändert (11io1iticolc1, cassi1ie1isis VERH.) habe ich 
im 15. Isopoden-Aufsatz erörtert. Die Grundform habe ich in Umbrien 
z. B. bei Orvieto häufig angetroffe11. 

An der Rieviera ist 111:oriticola eine der häufigeren Arten, wenn 
auch nicht so gemein, wie es DoLLFUS a. a. 0. 1899 a11geführt hat, 
den11 DoLLFUS, ,~elcher den o·raruni als von litgitbris verschieden nicht 
kennt, bei lugubris aber Ir eine Ri vieravorkommnisse g·enan11t hat, 
1nuß 11io11ticolci und orc1,r1,1,n1. vermengt l1aben. - Gewöhnlich ist das ~ 
gral1gelblich, wobei die Stärl{e der dunklen Marmorierung sehr 
variiert, das o schwärzlich mit mehr oder weniger reichlichen Spure11 
von graugelblicher Sprenkelung. Nervi 2 ö 3 ~ (bis 15 n1m). Fiesole 
3 3 1 ~ (131

/2-14

1
/~ mm). Noli 1 ~ 131 

/2 mm. Am Castellaccio 
bei Genua 5 Stück unter Kalkplatten. La Turbie 2 3 3 ~ bei 350 
-400 mm in Olive11bestä11de11. Alassio 1 ~ . St. Agnes 1 o bei 
650 m. Bordighera 15 Stück in Olivenbeständen. Wirklich häufig 
(33 Stück) fand ich diese Art nur bei S. Rem o, und zwar besonders 
in den Oliventerrassen, größtes Stück 18 1

/2 mm. Es findet sich in 
beiden Geschlechtern und am deutlicl1sten bei den helleren Weibchen 
eine mediar1e Längsreihe viereckiger dunkler Flecke, in welche von 
hinten ein heller Zipfel eingreift. Der übrige Rücken ist namentlich 
beim ~ braunschwarz und graugelb n1arn1oriert, eine Längsreihe 
heller Flecke (beim ~ de11tlicher) steht vorn am Grunde der Epimeren. 
D'er Kopf ist stets besonders du11kel, was bei den helleren Individuen 
sehr auffällt. 

4. litgitbris 01ra1·ii11i n. subsp. [ = s1Ji1ii1Je•1irtis VERH. non B.-L.]. 

Vergl. No. 55 in meinem 10. Isopoden-Aufsatz, Berlin 1907. 
In den Besitz des echten spi1iipe11,1iis B.-L. gelangte ich erst heuer 
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. 

auf meiner Rivierareise. Da nt1n der orciru11i weder von BunnE-LUND 
noch von DoLLFus unterschieden worden ist, ich aber nicht annel1men 

konnte, daß der häufigste Riviera-Porcellio unbeschrieben sei, war 
n1eine erste SJJir1,i1Je1i1iis-At1ffassung nicht za vermeiden ( vergl. auch 

das i1n vorigen Abschnitt Gesagte). Nach der At1sprägung der 

Rückenhöckert1ng habe ich oben zwei Varietäten unterschieden, von 
clenen die typische Form die westliche, die var. alassiensis die öst­

licl1e Varietät darstellt. 
Beide Varietäten sind in beiden Geschlechtern meist ganz 

schieferschwarz bis tiefschwarz, wenn aber beim~ helle Sprenkelflecken 
vorkomn1en, blP,ibt das Schwarze doch als Grundfarbe vorherrschend. 

Var. orciru11i m. Auf der Halbinsel A11tibes beobachtete ich 
11amentlich ostwärts in lVIaquis unter l(alk:steinen at1f terra rossa 

besonders stattliche, tiefschwarze Individuen (40 St(ick), darunter 

n1ehrere vVeibchen mit aufgeschwollenem Brutraum, 21. April. Im 
Esterel bei Le Trayas sammelte ich 12 Stück: im l(orkeichenwald. 

Var. alcissiensis m. ist gewöhnlich leicht von 01°ciritni zu unter­
scheide11; da ich aber doch hin und wieder einzelne Individuen sah, 

,11,1elche mehr oder we11iger zu orcrru·ni ü.berführen, hielt ich es fü.r 
richtig, nur eine Varietät aufzustellen. 

Savona, Letimbrotal unter Stei11e11 auf Urschiefer in Stein­

brüche11 häufig (53 Stück), alle einfarbig schwarz. S. lVIargherita 
im I(astanienwald 4 Stück: (bis 20 mm lang), schwarz, besonders 

cl e u t l ich geh ö c k er t und von den Antibestieren so auffallend 
verscl1ieden, daß .man zwei Arten annehmen müßte, we11n nicht die 

Übergänge vo11 anderen Fundorte11 vorlägen. N oli 6 Stück, teils 
t1n·ter Kalk-, teils u11ter Urschiefersteinen. l\1assa unter I{alksteinen 

4 Stiick. Portofino in Ölbaumpflanzt1ngen 12. April häufig (20 Stück), 

teils scl1warz, teils dunkel marmoriert. Zwei brut.tragende Weibchen 
sind graug el b und nur zerstreut dunkel gesprenkelt, ein dt1nkles ~ 

111it Embryonen ist at1ffallend breit, aber sonst ohne wesentliche Ab­
weichung. Die I{örnelung variiert bei c1iesen Stücken von Portofino 
namentlich in der Vorderhälfte. Genua 12 Stück: vom Castellaccio. 

~.\lassio 28. April teils an Abl1ängen mit Gestrüpp, teils in Ölbau1n­
pflanzungen , teils a111 Kap l\1ele t1nter Steinen 50 Stück, darunter 

viele vVeibchen 1nit gese:l1wollenem Brutraum. Von letzteren sind 
1nehrere (nicht alle) Rl1finos, cl. h. einfarbig rötlich g e 1 b, während 
alle anderen Individuen durch sclJieferschwarze Farbe abstechen. 

Diese at1ffallend l1ellen Individuen scheinen immer brt1tführende 
\iVeibchen zu sein. La Turbie in Olivenbestä11de11 7 Stiiclc bei 350 
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-450 m. Das höchste Vorl{ommen habe ich bei St. ·Agnes zu ver­
zeichnen, wo die Art bei 600-700 m, namentlich am ,varmen Süd­
abhang der Kalkfelsen, gemein ist (62 Stück). Unter diesen Stücken 
von St. Agnes, welche im übrigen schiefersc_hwarz sind, aber z. T. auf­
gehellte Epimeren besitzen, befinden sich Übergänge zur var. 01·a1·it111,. 

5. spi1iipe11,n.is B.-L. hat der Autor von „ Menton", ,,Mt. Leberon ((, 
aufgeführt im Jahre 1885. DoLLFUS hat die Art offe11bar gar nicl1t 
gekannt, da er 11ur diese gleiche Notiz BunDE-LUND's wiederl1olt, ob­
,~ohl letzterer seine Objel{te von DoLLFUS erhalten zu haben scheint. 
Ich fasse nun die Angabe so auf, daß „ Mt. Leberon" der eigent­
liche Fundort ist, ,:Menton" aber nur die nähere Erklärung der Lage 
abgibt. Nach meinen Erfahru11gen sind nämlich spiriipe111iis t1nd 
11och mehr pu,feta1ius Montan formen, welche den eigentlichen 
Küstenstreifen meiden. 

Bei weitem am häufigsten (in fast 100 Stiick) san1melte ich 
.s1Jiniper1,1iis bei St. Agnes in 650-700 m Höhe, namentlich neben 
Gemäuer an humusreichen, n1it Urtica besetzte11 Stelle-n unter Steine11. 
Bei La Turbie fand ich bei 450 m 1 o, 5 ~ t1nd 20 Jung·e t1nter der • 
Borke eines Ulmenstumpfes. Bei S. Rem o l1abe ich die Art aller­
-dings auch bei etwa 150 m Höhe an einem morsche11 ~,eigenstan1m 
gefunden und 14 Stück aus dessen Mulm hervorgeholt. Sie schei11t 
aber in den tieferen Gebieten nicht recht zu gedeihen , ,venigstens 
war das größte Stück nur 81 

/2 mm lang, ein einzelnes unter trockener 
Olivenrinde gefundenes ebenso, und auch in einem dritten }.,all ein 
frisch gehäutetes t1nter einem abgesägten Baumstamm. Unter den 
Tieren von La Turbie und St. Agnes dagegen finden sich zahlreiche 
stattliche Individuen von doppelter Größe. 

6. pujetarius n. sp. 1
• In Gesellscliaft des A1"11iadillidiitni 1Juje­

.tartu1n sammelte ich 16 Stück erwachse11e und jugendliche im Vartal 
-oberhalb Pujet-Theniers am Waldrand t1nter Qitercus-Laub und 
Stei11en. 7 o, 9 ~, 9 j. in den Gorges c1e Cians und 2 o, 4 ~, 3 j. 
unter Kalksteinen bei Annot, 600 m. Alle drei Fundorte befinde11 
sich im oberen Vargebiet. 

Die Färbung ist der des s1Jiriipen11lis sehr ähnlich, aber die 
-----

1 Der mit SJJ111iipe1inis und JJ'ujetcinus nächstverwandte P. 1no1ita1i1,4,s B.-L. 
' ist bisher aus dem De11tschen Reich nicht bekannt ge"vorden , von Ca r 1 aber 

aus dem Schweizer Jura nachgewiesen. Es verdient deshalb Erwähnung, daß 
ich ihn in mehreren Stücken heuer im Juni i1n Schwäbischen Jura aufgefunden 
llabe, und ZV\rar unter der kable11 Kuppe des I p f bei Nördlingen in etwa 650 m 
Höhe unter Kalksteintrümmer11, ferner unter Baumrinden im Laubwald bei dem 
Lichtenstein. 
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gelbe11 Flecltenreihen zu seiten der Rückenn1ittelbinde sind durch­
schnittlich schwächer entwickelt. 

Anmerlrung: P. romct1ioru·ni VERH., den ich aus der Gege11d 
vo11 Florenz nachwies und neuerdings wieder in einigen Stücken in 
der Boboli-Allee at1ffand, ist mir aus dem Gebiet der Riviera noch 
nicht belrannt geworden , kön11te aber in den apuanische11 Bergen 
erwartet werden. 

Fer11er ist die Möglichkeit des Vorlro1nmens des P. arcitcttus 
B.-L. an der östlichen Riviera in Betracht z11 ziehen, da dieser an 
den oberita1ienischen Seen hätrfig ist, t1nc1 zwar mit Einschlt1ß des 
Langensee, wo ich ihn zahlreicl1 bei Laveno u11ter Steine11 am See­
t1fer fand , dann aber auch durcl1 die italienische I-Ialbinsel nach­
weisen konnte, nämlich unter Basaltuffen und Kasta11ienborke bei 
Orvieto in Umbrien, im Laubwald bei Corpo di Cava häufig (22 Stück 
von 10-17 1

/ 2 mm), und selbst 11och bei Palmi in Calabrien 8 Stück 
unter Steinen und Kastanienlat1b. 

P. TuA (a. a. 0. 1900) lre11nt den ctrcitatits at1s Italien über­
haupt nicht, dagegen führt .er aus Piemont den af firiis I{ocH an, 
,velcher offenbar unrichtig bestimmt ist u11d vielleicht auf arcitcttus 
zt1 beziehen. 

c) Geographisch-biologischer Überblick. 

1. Vertilrale Verbreit1.1ng. 

P. laevis und dilcttatus sind im Bereich der Riviera ausgesprochene 
Küstenforn1en. P. 1no1iticola u11d oraru1n lrom1ne11 sowol1l im Kilsten­
gebiet als a1.1ch i11 der Monta11zone vor, jedoch 1nit dem Unterschied, 
daß ersterer im Montangebiet viel selte11er wird, während letzterer in 
beiden Zo11en l1äufig vertrete11 ist. Die von DoLLFUS nachgewiesenen 
Arten 11iario1ii, proviricictlis DoLLF. und lc11nellatits ULJ. sind als Küsten­
formen zt1 betracl1ten, lciniellatiis sogar als Charaktertier der Strand­
zo11e oder deren nächster Nachbarschaft. Eige11tliche Mo11 tanart_e11 
sind spini1Je1i1iis und pitjetci11/its, letzterer ausschließlich aus dem 
Gebirge belrannt, ersterer nur spärlich im Kü.stengebiet at1ftretend. 

2. Horizont a 1 e Verbreitung. 

a) Als vveiter verbreitete Arten haben zt1 gelten: P. laevis, 
dilatatiis, 11io1iticolci, und vvenn er vorkommt, auch ct1'cucttus. 

(J) Nur aus dem Riviera bereich bekannt geworden si11cl 
oraru1n, spinipe1i1iis, puJ·etci1iits, rriario1ii und provi1icialis. ( P. la1nel­
lc1,tus muß hier außer Betracht bleiben , weil es höchst fraglicl1 ist, 
ob diese aus der Krim beschriebene Art mit den betreffenden Tiere11 
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Südfra11lrreichs identisch ist.) Da nur litgitbr·is ora1·it111, über die ganze 
Riviera verbreitet ist, die vier anderen Arten dagegen auf die 
Po n e n t e beschränk~ sincl, während vo11 der Levante kein einziger 
endemischer Porcellio bekannt geworden ist, liefert Porcellio eine 
weitere Stütze für das oben bei Armadillicliii11i Ausgeführte, wonach 
die Ponente durcl1 endemische Arten weit stärker cha­
r a kt e r i sie r t ist a 1 s d i e L e van t e. 

Im Zusamn1enhang mit diesem größeren Forme11reichtt11n cler 
Po n e n t e verdienen auch die Gattungen .A.1rmadillo und Syspastits 
erwähnt zu werden. Armaclillo offici1ialis nannte bereits DoLLFUS 
für l\1arseille und Nizza, während ihn TuA für Norditalien iiberhaupt 
nicht anführt. Ich selbst kann an der Riviera als östlichsten 
Pu11kt das Kap Me1e nennen, wo ich 2 Stiick unter Steinen fand. 
Bei S. Remo sammelte ich .A.r1nadillo auf einer Wiese oberhalb des 
Strandes unter Steinen gesellig an einem sehr sonnigen Platze, 
2 Stück auch zwischen Oliven am Fuß des neben dein Friedhof 
gelegenen Bergabhanges. In den Maquis auf der I-Ialbinsel Antibes 
fand ich 5 erwachsene und 2 jüngere. Erwähnt werden möge hier, 
daß ich die Schrilllaute, über welche ich im 15. Aufsatz Näheres 
mitgeteilt habe, auch bei clen Rivieraindividuen gehört habe. 

SyszJctstus brevicorriis EBN, ist in seinem ebenfalls auf die 
Po n e n t e beschränkten Vorkommen um so wichtiger, als diese 
Gattt1ng sonst nur von Korsika und Sardinien bekannt ist. Als 
östlichstes Vorkommen des Syspast·us an der Riviera habe ich 
eine Schlucht am Mt. Nero bei Ospedaletti zu nennen, wo icl1 etwa 
40 Stück zwischen Genist und Gestrüpp unter Steinen in lehmiger 
Erde auffand. Stellenweise gemein ist diese Assel auf cler Halb­
insel Antibes, WO ich sie in den Maquis teils t1nter Steinen , teils 
unter Haufen faulender Pflanzenabfälle beobachtete, aber auch am 
Fuße von Lorbeereichen unter I..1at1b und im Humus. In Korkeichen­
wäldern haust sie im Esterel und l\1_aurengebirge, häufig bei Le Trayas 
und St. Raphael. Die Jungen fand ich am Fuß von Korkeichen 
gesellig in Hun1t1s und Mulm; dieselben zeigen die Pleonsegmente 
durch Höcker und Furchen um so mehr gegeneinander abgesetzt, 
je jünger sie sind. 

Syspastir,s wurde von TuA ni·cht erwähnt , DoLLFUS nennt ihn 
gemein in dem Gebiet von St. 1\IIaxime bis Antibes, während er ihn 
1890 aus der Gegend von Marseille nicht nachweisen h:onnte. 

6. Juli 1909. 




